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Einladung zum Abonnement. 


An unſere verehrlichen Leſer und ſolche, die es werden 
wollen, richten wir die ergebene Bitte, die Neubeſtellung der 


„Thorner Zeitung“ 


für das 
I. Quartal 1890 g 
obwohl bei unſerer Expedition, unſeren Depots, als auch bei der 
Poſt rechtzeitig bewerkſtelligen zu wollen, damit jede Unterbrechung 
in der Zuſendung vermieden wird. 
Wahrend wir im Feuilleton mit dem Abdruck der ſpan nen⸗ 
den Erzählung von Heneik Westerström 


„Die Erben des alten Bernhold“ 


begonnen, deren Anfang wir den neu hinzutreteuden Abonnenten, 
ſoweit der Vorrath reicht, gratis nachliefern, haben wir nach 
kurzer Unterbrechung auch wieder die bisherige, von unſeren 
Leſern gern geſehene, illuſtrirte Sonntagsbeilage unſerem Blatte 
beigefügt und gewähren außerdem noch, als Erſatz für die in 
Wegfall kommenden 4ſeitigen Mittwochsbeilagen eine neue, eigen⸗ 
artige, Sſeitige, illuſtrirte Mittwochsbeilage: 
„Der Beitfpiegel,“ 

die unfere Leſer mit Freuden begrüßen werden. 

Für die Abonnenten der Stadt geben wir, altem Herkommen 
gemäß, einen reich illuſtrirten und reichhaltigen Hauskalender, 
dagegen erhalten die auswärtigen Leſer einen Wandſalender 
als Gratisbeilage. 

Der Abonnemeutspreis des Blattes beträgt nach wie vor 
3 a 15 unſerer Expedition und den Depots und 2,50 Mk. bei 
er Poſt. 

Für Culmſee hat die Vertretung unſerer Zeitung Kaufmann 
P. Haberer, dortſelbſt, übernommen, welcher auch Anzeigen für 
die „Thorner Zeitung“ beſorgt. 

Redartion und Verlag der „Thorner Zeitung.“ 


Das neue franzöſiſche Armeecorps. 


Aus Paris iſt in dieſen Tagen die Meldung gekommen, der 
Ober⸗Kriegsrath, der aus den erſten franzöſiſchen Generälen 
beſteht, habe ſich, mit Rückſicht auf die Bildung eines neuen 
deutſchen Armeecorps in Elſaß⸗Lothringen, dafür ausgeſprochen, 
daß ebenfalls ein neues franzöſiſches Armeecorps an der Grenze 
gebildet und zu dem Zwecke dorthin weitere Regimenter verlegt 
werden ſollen. Daß dieſer Beſchluß des Ober⸗Kriegerathes die Zus 
ſtimmung der Deputirtenkammer finden wird, iſt unzweifelhaft, iſt 
doch gerade aus den Kreiſen der letzteren das Verlangen hervor⸗ 
gegangen, die deutſche Maßnahme mit einer entſprechenden in 


Die Erben des alten Bernhold. f 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(deberſetzungsrecht vorbebalten.) (Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung.) 

„Seit wann bin ich nervös geworden 2“ murmelte er zor⸗ 
nig, wärs möglich, daß zwei abenteuernde Frauenzimmer mir 

urcht einflößen könnten? — Bah, ich werde, wenn ſie morgen 
noch hier ſind, der Polizei einen Wink zukommen laſſen.“ 
Drittes Capitel. 

Die beiden Couſinen kehrten nicht ſogleich ins Hotel zurück. 
Das wunderbar ſchöne Alſter⸗Panorama, von dem Leben und 
Treiben der Handels⸗Metropole gleichſam umkränzt, feſſelte aufs 
Neue ihr Auge, weshalb ſie in ſchweigender Uebereinſtimmung 
langſam den Jungfernſtieg entlang ſchritten, wo die Blicke der 
Paſſanten den ſchönen Geſtalten in tiefer Trauerkleidung be⸗ 
wundernd folgten. 1 5 

Maienglanz ſchmückte die Bäume, in der Maienſonne blitzten und 
ſchaukelten ſich die Wellen der Alſter, welche von zierlichen Böten 
und Dampfſchiffen belebt war. 

„Wie ſchön es hier iſt,“ brach Claudia das Schweigen, „o, wie 

gerne wäre ich hier geblieben nach dem Lieblingswunſch meiner 
Mutter.“ 
„Und wie mein Vater es ebenfalls gehofft,“ ſetzte Leonie 
düſter hinzu. „Aber es wird ein frommer Wunſch bleiben, 
denn ohne Geld und Freunde können wir hier keine acht Tage 
bleiben, da wir nur ſo viel noch beſitzen, um nach England 
zurückzukehren. Nach London“, ſetzte ſie zuſammenſchaudernd 
hinzu, „wo unſerer ein Sclavenloos harrt. O, Claudia lieber 
4 5 
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„Kind, mäßige Dich,“ bat dieſe erſchreckt, „es ſcheint mir, 
als erregten wir jo wie jo ſchon eine unliebſame Aufmerkſam⸗ 
keit. Laß uns ins Hotel zurückkehren, mich ängſtigt dieſes An⸗ 
ſtarren und Gaffen. Bedenke, was jener Menſch uns zu bieten 
wagte und daß wir hier in der Fremde ſchutzlos ſind. Lieber 
m. 775 abreiſen, dort in London haben wir doch mindeſtens 

kannte 


jorner: : 
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Frankreich 
franzöſiſche Republik thue nur ganz genau daſſelbe, was Deutſch⸗ | 
land ihr vormache. Dem iſt aber nicht ſo. Frankreich thut nicht, was ! 
wir ihm vorgemacht haben, es nimmt im Gegentheil einen Anlauf, 
durch welchen es weit über das hinausgeführt wird, 
deutſcher Seite geſchehen iſt. Für die deutſche Mi litärverwaltung 
iſt es nicht darauf angekommen, ihre Regimenter in den Grenz⸗ 
bezirken zu 
heitlich einzutheilen, damit ſie im Kriegsfalle leichter dirigirt werden 
können. 
Regimenter war nachgerade ſo groß geworden, daß ſie bequem 
für zwei Armcecorps genügte. 
zwei Armeecorps für das Ober⸗Commando viel practiſcher iſt, 
iſt eben die Theilung erfolgt, nicht weil Frankreich unſer Nachbar 
iſt, ſondern 
häufung eine ſo bedeutende war. 
den Oſtbezirken, und Deutſchland denkt 
daran, einen Streit, der zum Kriege führen könnte, mit Rußland 
zu beginnen. 
nicht beſtreiten, daß die Theilung der elſaß⸗lothringiſchen Truppen 
in zwei Armeecorps kein anderes Ziel habe, als das bekannte, 
Deutſchland immer mehr in den Stand zu ſetzen, eines Tages 
über das unſchuldige Frankreich herzufallen und es zu vernichten. 
Sicherheit, Ehre und Anjegen Frankreichs erfordern es alſo nach 
den pariſer Journalen, daß Deutſchland's militäriſche Anordnung 
eine unzweideutige Antwort erhält, und die franzöſiſche Militär⸗ 
verwaltung iſt ſo lange gedrängt, ermahnt und erinnert worden, 
bis ſie nun den Vertretern der öffentlichen Meinung zu Willen 
zu ſein ſich entſchloſſen hat. 
bei den erſten 
daß ſie erkennen, wie Deutſchland durch die Theilung des nume⸗ 
riſch viel zu ſtarken Armeecorps 
das Uebergewicht über Frankreich erlangen kann. 
Autoritäten wagen aber der pariſer Preſſe nicht zu 
und abermals wird bewieſen, daß die Recht haben, welche ſagen, 
daß die franzöſiſchen Zeitungen Alles können, was ſie nur wollen. 


Freund, um dem Schurken Schach zu bieten,“ 
zornig hervor. 


Claudia leiſe, „meine Mutter erzählte mir kurz vor ihrem Tode 
von einem Arzte, an welchen ich mich in der Stunde der höchſten 
Noth, wenn jeder Ausweg ſich mir verſchloſſen, aber nicht eher, 
um Hilfe wenden ſolle. 


Dienſtag, den 31. December 


beantwortet zu ſehen. Man ſagt an der Seine, die 
was von 


verſtärken, ſondern darauf, dieſe Regimenter ein⸗ 


Die Zahl der in Elſaß Lothringen ſtehenden Infanterie⸗ 


Und weil die Gliederung in 


weil an der franzöſiſchen Grenze die Truppenan⸗ 
Daſſelbe geſchieht ja auch in 
doch wahrhaftig nicht 


Die franzöſiſchen Zeitungen laſſen es ſich aber 


Denn ſo viel Fähigkeiten muß man 
jranzöfiihen Generälen doch wohl vorausſetzen, 


unmöglich mit einem Schlage 


Selbſt dieſe 
opponieren, 


Genau genommen glauben die pariſer Zeitungen jelbit kaum, 


was ſie ſchreiben, aber Alles, was ſenſationell ausſieht, putzen ſie 
gehörig aus und tiſchen es nachher ihren Leſern auf, damit die⸗ 
ſelben ſich daran ergötzen oder darüber grauen. 
einer Weinlaune gethane tolle Bemerkung des ruſſiſchen Generals 
Dragomiroff, die ruſſiſche Cavallerie werde im Falle eines Krieges 
in zwei Wochen Deutſchland durchfliegen, und ſich in die Arme 
der „franzöſiſchen Brüder“ ſtürzen, von letzteren mit gewaltigem 
Enthufiasmus aufgenommen. Kein Menſch hat im großen Pub: 
lieum daran gedacht, daß Deutſchland jo groß iſt, daß ein ſolcher 
Siegeszug in ſo kurzer Zeit auch unter den allergünſtigſten Um⸗ 
ſtänden abſolut undurchführbar iſt. 
Officier, der wahrhaftig kein Deutſchenfreund iſt, hat in einer 
kleinen Schrift 
ſcheidt, wenn ſie ſolchen tollen Auslaſſungen glaubten, aber die⸗ 
ſelben Blätter, welche den Toaſt des ruſſiſchen 


So iſt die in 


Ein einſichtiger franzöſiſcher 


feinen Landsleuten geſagt, fie wären nicht ge- 


Generals mit 


„O, nur einen Freund hier, — einen einzigen aufrichtigen 
preßte Leonie 
„Vielleicht gäbe es einen ſolchen hier in Hamburg,“ ſprach 


Iſt dieſe Stunde wirklich gekom men, 
Leonie?“ 

„Und Du fragſt noch, Claudia? — Stehen wir nicht 
hoffnungslos auf fremdem Boden, verlaſſen, jeder Gefahr preis ⸗ 
gegeben? Befindet ſich dieſer Arzt hier in Hamburg?“ 

„Ja, er ſoll ein edler Mann ſein, dem ich Alles anver⸗ 
trauen könne, ſo ſagte ſie mir.“ 

„Und ſein Name?“ 

„Ach, ich ſinne ſchon den ganzen Weg darüber nach, er 
will mir nicht beifallen.“ 

„Das wäre ja mehr als verhängnißvoll, Kind! — Doch 
wenn Du ihn hörſt —“ 

„O, dann weiß ich es beſtimmt, Leonie, 
ſilbiger Name —“ 

„Gut, dann laß uns raſch ins Hotel zurückkehren, um das 
Adreßbuch zu befragen. Gebe Gott, daß dieſer Freund noch lebt 
und das Vertrauen Deiner Mutter nicht täutcht.“ 

Eilig ſchlugen ſie jetzt den Rückweg ein und ließen ſich, 
auf ihrem Zimmter angekommen, daß neueſte Adreßbuch bringen, 
in welchem ſie ſofort die Rubrik der Aerzte durchſtudirten. 
Doch kein ähnlicher Name ſchlug an Claudias Ohr und ent- 
täuſcht blickten ſie ſich an, als der Kellner plötzlich wieder er⸗ 
ſchien, um einen Herrn zu melden und den Damen eine Karte 
zu überreichen. Auf derſelben ſtand mit Bleiſtift geſchrieben: 
„Capitän Brückner bittet, ſich Fräulein Duplat vorſtellen zu 
dürfen, um ihr eine wichtige Mittheilung zu machen.“ 

Claudia wechſelte einen Blick mit Leonie, worauf dieſe 


es war ein zwei⸗ 


ruhig nickte. 


„Der Capitän mag eintreten.“ 
Im nächſten Augenblick ſtand Brückner vor den Damen, 


kitung. 


Rebactien und Expeditien Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden tägli bis 2½ Mr Nach⸗ 
mittags angenommen und keſtet die fünfſpaltige 
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großen, fetten Buchſtaben mittheilten, haben die Warnung ihres 
Landsmannes gar nicht erwähnt. Das iſt bezeichnend. Und im 
gleichen Sinne iſt den Franzoſen auch über die deutſche Militär⸗ 
maßregel nicht die Wahrheit gejagt. Man ſchrieb einfach, Deutſch⸗ 


land ſtellt an unſerer Grenze ein neues Armeecorps auf; dürfen 


und können wir uns das gefallen laſſen? Nein! Flugs iſt das 
Gleiche verlangt, und wäre die Militärverwaltung darauf nicht 
eingegangen, ſo hätte der Kriegsminiſter über lang oder kurz in 
der „France“ und ähnlichen edlen Blättern zu leſen bekommen, 
er ſei von Bismarck für einen Sack voll Goldſtücke erkauft. Eine 
ſolche verdrehte Behauptung zieht im Jahre 1889/90 in Frank⸗ 
reich leider noch immer. 

In Wahrheit liegen in Frankreich die Dinge ganz anders, 
wie in Deutſchland. Die Bezirke der franzöſiſchen Armee ⸗ 
corps ſind weit kleiner, als bei uns, die Zahl der Truppen, 
welche an der Grenze ſtehen, iſt heute ſchon viel höher, als 
bei uns. Möchte man nun aus den vorhandenen Truppen 
noch ein Armeecorps bilden, gut! Aber das geht eben nicht, 
weil die Regimenter bereits eingetheilt ſind, und zu dem neu 
zu errichtenden Armeecorps muͤſſen alſo in der Hauptſache 
neue Truppen an die Grenze beordert werden. Frankreich orga⸗ 
nifiet nicht mithin ſeine Grenzregimenter neu, wie Deutſch⸗ 
land dies thut, es verſtärkt ſie vielmehr, und will auch im 
Grunde genommen, gar nichts weiter. Nur daß man ſich noch 
etwas genirt, das Ding beim rechten Namen zu nennen. Deutſch⸗ 
land hat keinen Grund ſich aufzuregen, weil Frarkreich ſo und 
ſo viele Regimenter mehr an die deutſche Grenze ſchickt. Dieſe 
Maſſenanhäufung von Soldaten auf einer Stelle hat auch ſeine 
erheblichen Nachtheile; denn wenn die Militärverwaltung auch 
das Bewußtſein hat, die Truppen in ſehr großer Zahl an dem 
Punkte zu haben, wo ſie dieſelben vorausſichtlich am häufigſten 
gebrauchen wird, hat ſie damit doch noch lange nicht die Bataillone 
völlig in der Hand. Je dichter die Truppen, um ſo mehr er⸗ 
ſchwert wird im Frieden die Ausbildung und im Kriege die 
Vorwärtsbeförderung. Und in Frankreich ſteht gerade wie in 
Rußland auch nur Manches auf dem Papier. Seit der be⸗ 
rühmten Probemobilmachung, die jo grelle Streiflichter auf das 
Transport- und Verproviantirungsweſen der franzöſiſchen 
Armee geworfen hat, mag Manches anders geworden ſein, 
man operirt von Paris aus auch heute noch viel zu haſtig und 
ohne genügende Grundlage. Im franzöſiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium ſtellt man gar zu häufig die hohe Politik über die militä⸗ 
riſchen Motive; bei der Errichtung eines neues Grenzeorps, 
iſt das jetzt abermals der Fall, und es wird wohl nicht mehr 
lange dauern, dann wird auch dort die Erkenntniß tagen, daß 


die Maſſe allein es nicht macht, ſondern die richtige Drganijation, 
Jagesſchau. 

Die Nachricht engliſcher Blätter, der Herzog Gu nther 
von Schleswig - Holſtein, Bruder der deutſchen Kaiſerin, werde 
ſich mit der Prinzeſſin Maud von Wales verloben, iſt in ber⸗ 
liner unterrichteten Kreiſen nicht bekannt. Die Angabe erklingt 


deshalb ſehr unwahrſcheinlich. 
mit einer verlegenen Verbeugung unſchlüſſig erſt die eine, dann 
die andere anblickend. 

ſprach dieſe, 


„Mein Name iſt Claudia Duplat,“ 
wünſchen Sie von mir, Herr Capitän?“ 

erwiderte der Seebär mit * 
m 


„was 


„Aha, ich dachte es mir,“ 
zufriedenen Lächeln, „erlauben Sie mir eine Frage, 
Fräulein?“ 

Claudia neigte bejahend den Kopf. 

„Nicht wahr, Sie ſind die Tochter der ſchönen Claudia 
Bernhold und dies hier, — na, rathen Sie, wen ſtellt das 
kleine Bild wohl vor?“ 

Leonie hatte ſich bei der formloſen Art des Fremden empört 
erhoben und ſchien nicht übel Luſt zu haben, dem groben See⸗ 
mann die Thür zu zeigen. Eine Bewegung Claudias hielt ſie 
gefeſſelt. Dieſe hatte kaum einen Blick auf das kleine Paſtellbild 
geworfen, welches der Capitän aus ſeinem Taſchenbuch genommen, 
als ſie überraſcht ausrief: „Meine Mutter, — um des Himmels 
Willen, wie kommen Sie zu dieſem Porträt, mein Herr?“ 

Auch Leonie ſtarrte verwundert darauf hin, dem Capitän 
mechaniſch einen Stuhl hinſchiebend. 

„Ja, ſetzen wir uns dabei, mein Fräulein!“ ſprach Brückner 
mit einer einladenden Handbewegung, „ich habe Ihnen recht viel 
zu ſagen. Sie ſind Couſinen, nicht wahr 7 Aber wie Sie ſich 
ähnlich ſehen, das iſt zum Erſtaunen, man ſollte Sie beinahe für 
Zwillinge halten.“ 

Leonie zitterte vor Ungeduld undzließ ſich heftig in den 
Seſſel nieder. 

„Nun kommen Sie doch endlich einmal zur Sache, mein 
Herr!“ ſprach ſie kurz. g 

„Setzen Sie ſich, Herr Capitän!“ fügte Claudia freundlich 
hinzu. „Wir ſind ganz Ohr. Unſere Aehnlichkeit iſt nicht ſo 
verwunderlich, da meine Mutter und Leonies Vater 
a ſich ſehr ähnlich waren, wir haben beide das Bernholdſche 

eficht.“ 
„Freut mich um Ihretwillen, Fräulein Duplat,“ erwiderte 
der Capitän, ſich bedächtig auf den gebotenen Stuhl niederlaſſend. 
„Alſo, was ich Ihnen zu ſagen habe, iſt kurz dies. 
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Die Verfügung, daß die preußiſchen Ulanen⸗ und 
Dragoner⸗ Regimenter in Zukunft Nummern in den Epaulettes 
und auf den Achſelklappen tragen ſollen, iſt, wie verſichert wird, 
auf die eigene Initiative des Kaiſers zurückzuführen. Im Uebri⸗ 
gen ſtehen auch noch weitere Neuerungen in der Uniformie- 
rung bevor. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Die von mehreren 

eitungen gebrachte Nachricht, daß die Regierung mit der Ab⸗ 
icht umgehe, ein Kriegsſchiff nach Braſilien zum 
Schutze der deutſchen Staatsangehörigen zu entſenden, können 
wir beſtimmt als unrichtig bezeichnen. Erwägungen dieſer Art 
haben bis zu dieſem Augenblicke nicht ſtattgefunden Die in 
Berlin vorliegenden Berichte conſtatiren, daß gerade an der 
braſilianiſchen Küſte, wo noch am eheſten Deutſche in ihrer 
Perſon und in ihrem Eigenthum zu ſchützen wären, Ruhe 
herrſcht. Wirren ſcheinen mehr im Innern des Landes in 
einzelnen Provinzen ausgebrochen zu ſein. 

Eine wenig erfreuliche Beſcheerung ſteht dem deutſchen 
Reiche bevor in Bezug auf die Ergebniſſe der Zuckerſteu er. 
Nach den amtlichen Daten im „Reichsanzeiger“ ſtellen ſich die 
Verhältniſſe wenig günſtig dar, und der erſt kürzlich im Reichs⸗ 
tag erhobene Wunſch nach einer erneuten Reform der Zucker⸗ 
ſteuer wird bald immer lauter erſchallen. Erfreulich iſt hingegen 
die Entwicklung der deutſchen Brauereiinduſtrie. Der Abſatz 
deutſchen Bieres im Auslande ſteigert ſich von Jahr zu Jahr. 

Der Kaiſer hat genehmigt, daß der jedesmalige Landes⸗ 
director der Provinz Poſen die Bezeichnung Landeshaupt⸗ 
mann führen ſoll. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer arbeitete am Sonnabend im neuen 
Palais in Potsdam mit dem General von Hahnke, dem Kriegs- 
miniſter und dem Grafen Walderſee. Zur Tafel waren die 
Prinzen Wilhelm und Max von Baden geladen. Am Sonntag 
beſuchten die hohen Herrſchaften den Gottesdienſt, Nachmittags 
war Familientafel. — Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
am Sonntag Vormittag nach Potsdam zur Friedenskirche, um 
daſelbſt in aller Zurückgezogenheit das heilige Abendmahl zu 
nehmen. Nach dem Schluß der kirchlichen Feier kehrten die 
Majeſtäten ſotort in das neue Palais zurück und verbrachten 
den Reſt des Tages im engſten Familienkreiſe. Heute Montag 
wird noch eine Faſanenjagd bei Potsdam ſtattfinden und dann 
die ganze kaiserliche Familie nach Berlin überſiedeln, um dort 
am Neujahrstage die Glückwünſche der Hofſtaaten, Fürſtlichkeiten 
* Miniſter, der fremden Vertreter u. ſ. w. entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird zum 7. oder 
8. Januar in Berlin beſtimmt zurückerwartet. Staatsſecretär 
Graf Bismarck feierte in Friedrichsruhe am letzten Sonnabend 
ſeinen 40. Geburtstag und kehrt jetzt nach Berlin zurück. 

Die Bruſtfellentzündung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
von Lutz, nimmt einen normalen Verlauf. 

Der ehemalige hannoverſche Miniſter des Auswärtigen 
Adolf Graf von Platen zu Hallermund iſt in 
Dresden geſtorben. Graf Platen war am 10. December 1814 
geboren und von 1855 bis zur Cataſtrophe von 1866 auswärti⸗ 
ger Miniſter Georg's V. von Hannover. Er ſprach ſich noch im 
Mai 1866 für die Nothwendigkeit einer Neutralität des König⸗ 
reiches Hannover aus, wandte ſich dann aber Oeſterreich zu und 
lehnte am 15. Juni das preußlſche Ultimatum ab. Er begleitete 
Georg V. nach Hietzing und ſtand dann längere Zeit im Mittel⸗ 
punkte der von dort aus betriebenen antipreußiſchen Agitation. 
Namentlich in der Angelegenheit der Velfen⸗Legion hatte ſich 
Graf Platen jo compromittirt, daß ihm Seitens der preußiſchen 
Regierung der Prozeß wegen Hochverrathes gemacht wurde und 
ſeine Verurtheilung in contumaciam erfolgte. 

Ueber Em in Paſcha lauten die Nachrichten etwas un⸗ 
günſtiger. Der fortdauernde Ausfluß aus dem Ohr beunruhigt 
die Aerzte. Die frühere Meldung. der Kranke habe alle Gefahr 
überſtanden, ſcheint leider alſo nicht richtig geweſen zu ſein. 
(Siehe Depeſche.) 


Parlamentarifches. 
\ Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Feſtſtellung des Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗Lothringen für 


Amerika, und zwar im Staate Kentucky, liegt dicht am Ohio 
eine wunderhübſche Farm, reiche Plantage, kann ich Ihnen im Ver⸗ 
trauen ſagen, welche der Beſitzer „Villa Claudia“ genannt hat. — 
Er iſt ein edler Mann und mein Freund, ich bin ſtolz darauf, meine 
Damen! — Er iſt mein Wohlthäter, ich ſags frei heraus, denn er 
wars, welcher mir die Summe zu einer eigenen Planke herlieh. Ja, 
ich befahre die See auf meiner eigenen Planke, ein ſchänes 
Schiff, das ich ihm zu Ehren „Otto Merbach“ taufen wollte, 
auf ſeinen Wunſch aber „Claudia“ genannt habe.“ ö 

„Merbach, das iſt der Name, den meine Mutter mir ge⸗ 
nannt“, rief Claudia, wie aus einem Traum erwachend. „Doctor 


Merbach, nicht wahr, Herr Capitän? — früher Arzt hier in 
Hamburg.“ 8 1 | 
„Das ſtimmt famos, mein Fräulein!“ lachte der ehrliche 


Seemann vergnügt „Dr. Otto Merbach, früher practiſirender 
Arzt hier in der Stadt Hamburg, der dann aus purer Verzweiflung, 
weil eine gewiſſe Dame einen Anderen ihm verzog, auswanderte, 
und zwar auf dem Segelſchiff, das mir zum erſten Male als 
Capitän anvertraut worden war. Lieber Gott, es kam ihm auf 
die Zeit nicht an, warum ſollte er mit Dampf hinüber fliegen? 
Die Seeluft that dem armen Herrn gut und mein Rheder hatte 
ihn mir als Schiffsarzt ganz beſonders auf die Seele gebunden. 
Nun ſegelte auch ein Amerikaner mit mir heim, ein langer, 
grober Kentuckyer, der die Dampfſchiffe haßte wegen der vielen 
Paſſagiere. Er wollte uns Alle tyranniſiren, auch unſern Doc⸗ 
tor Merbach, dem er einmal auf den Leib rückte und in die 
See werfen wollte. Ha, ha, da kam er ſchön an, der Doctor 
packte ihn wie einen Ballen und hielt ihn mit ſteifen Armen 
über die Wogen hinaus, welche juſt ein wenig unruhig waren. 
Dann warf er den Pankee aufs Deck und ging in die Cajüte. 
Das hatte geholfen, denn vor nichts hat ein Amerikaner mehr 
Reſpect, als vor der rohen Kraft. Unſer Mr. Jackſon wurde 
ganz manierlich und geradezu zärtlich gegen unſern 
Doctor, der aber nichts von ihm wiſſen wollte, bis Jack⸗ 
fon. eines Tages von einer kleinen Sturm Boje über 
Bord geſpült und von Merbach wieder herangeholt wurde. 
Es konnte nämlich keiner von uns ſo famos ſchwimmen 
wie unſer Doctor, es war eine Freude, ihn in der See plät⸗ 
ſchern zu ſehen, bis ichs wegen der gefährlichen Haifiſche, die ſich 
hier und da zeigten, nicht mehr litt. — Aber ich bin ein lang⸗ 


das Etatsjahr 1890/91 zugegangen. Ebenſo ging demſelben der 
Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen betreffend die Aus⸗ 
übung des Hufbeſchlag⸗Gewerbes zu. 

Zum Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbei⸗ 
ten verlautet, daß die verbundeten Regierungen ſich dahin ver⸗ 
ſtändigt haben, n Aufang der zweiten Leſung des Socaliſtenge⸗ 
ſetzes eine Erklärung darüber abzu eben, bis zu welchen Grenzen 


— — — 


Nusla nö. 


Fraukreich. Die Influenza nimmt in Paris täglich 
einen bösartigeren Character an und die tödtlichen Ausgänge 
der Krankheit mehren ſich. Am Sonnabend ſtarb der Chefredac⸗ 
teur des „Moniteur univerſel,“ Joly an Influenza. Drei Solda⸗ 
ten in Verſailles erlagen gleichfalls der Krankheit. Die Zahl 
der täglichen Todesfälle iſt dreimal ſo groß, als in ruhigen Zei⸗ 
ten. Der ganze Geſchäftsgang iſt empfindlich geſtört, und der 
Bevölkerung beginnt ſich eine Art Panik zu bemächtigen 

Italien. Kronprinz Victor Emanuel wird im Januar 
zu ſeiner Kräftigung eine dreimonatliche Reiſe nach dem Orient 
unternehmen. — Einige römiſche Blätter behaupten, der Pa pſt 
ſei vom Schlage gerührt, und in Folge deſſen an der linken 
Seite völlig gelähmt worden. Die Meldung wird indeſſen für 
Erfindung erklärt. : 

Oeſterreich Ungarn. Der frühere öſterreichiſche Handels⸗ 
miniſter Alfred von Kremer iſt in Wien im Alter von 
61 Jahren geſtorben Er war ein entſchiedener Gegner des 
Slaventhums, welches er mit aller Energie bekämpfte. — Neue 
Ausgleichs Conferenzen über die deutſch- böhmiſche 
Frage werden Anfangs Januar in Wien abgehalten werden. 
In den Conferenzen, welchen fünf deutſche und fünf czechiſche 
Abgeordneten beiwohnen werden, wird die Regierung durch die 
Miniſter Graf Taaffe, von Gautſch, Graf Schönborn vertreten 
ſein. Man erwartet Seitens der Regierung die Vorlegung eines 
beſtimmten Programms. Zunächſt wird es ſich darum handeln, 
die Bedingungen für den Widereintritt der Deutſchen in den 
böhmiſchen Landtag feſtzuſtellen. 

Portugal. In Liſſabon fand am Sonnabend die feierliche 
Ausrufung des neuen Königs Don Carlos ſtatt. In der 
reich geſchmückten Kirche San Domingo wurde der König bei 
ſeinem Eintritt vom Patriarchen empfangen. Dem abgehaltenen 
Tedeum wohnten das geſammte diplomatiſche Corps, die Miniſter 
und die officiellen Perſönlichkeiten bei. Nach der Feier begaben 
ſich der König und die Königin zum Stadthauſe, wo der Präſi⸗ 
dent des Munizipalraths dem Könige die Schlüſſel der Stadt 
überreichte. Der König hielt eine Anſprache, in welcher er den 
Portugieſen für die ihm kundgegebene Königstreue dankte. Der 
Präſident des Munizipalraths verkündete der verſammelten Volks⸗ 
menge darauf, daß Don Carlos J. als König von Portugal 
ausgerufen worden ſei. Die Bevölkerung begrüßte die Mit⸗ 
theilung mit lang anhaltenden Jubelrufen. Danach bewegte ſich 
der Zug wieder zum Palais von Bellam zurück. Am Sonntag 
fand ein Revue über die Truppen der Garniſon ſtatt. — Dem 
Kaiſer von Braſilien hat wenige Wochen, nachdem er ſein 
Land verlaſſen mußte, ein neues ſchweres Leid getroffen. Seine 
Gemahlin, die ihn in die Verbannung begleitete, iſt am Sonn⸗ 
abend in Oporto geſtorben Eine Herzkrankheit ſoll die Urſache 
des Todes geweſen ſein; wahrſcheinlicher iſt wohl, daß Zorn 
und Erbitterung über den Fall ihres Hauſes die ſtolze, ſehr hef⸗ 
tige Fürſtin getödtet haben. Die Kaiferin, eine Prinzeſſin aus 
dem Hauſe Bourbon, war am 14. März 1822 geboren; ihre 
Vermählung mit dem Kaiſer von Braſilien fand am 4. Septem⸗ 
ber 1843 ſtatt. 


Provinzial Nachrichten. 


— Brieſen, 26. Decemben. (Der neu angeſtellte 
evangeliſche Pfarrer Specovius) hat ſeinen 
Wohnſitz in Kruſchien genommen. Wechſelweiſe hält er in den 


Schulen Liſſewo, Battlewo, Kornatowo, Pniewitten und Linowitz 
Gottesdienſt ab. Der Bau einer Kirche wird ein immer dringen⸗ 
deres Bedürfniß, das hoffentlich bald von der kirchlichen Behörde 
Berückſichtigung findet. 

(Durch leichtfertiges 


weiliger Erzähler“, unterbrach der Capitän ſich mit einem ver⸗ 
legenen Lächeln, „wenn mein Doctor das hörte, würde er mich 
eine Klatſchbaſe ſchelten.“ 

„Nein, nein, erzählen ſie nur recht ausführlich von dem gu⸗ 
ten Doctor“, rief Claudia eifrig, „obwohl mich vor den Haifiſchen 
ſchaudert. Nicht war Leonie?“ 

„Gewiß, der Doctor intereſſirt mich außerordentlich, lieber 
Capitän!“ ſagte ſie nachdenklich. 

„Freut mich aufrichtig, von Ihnen zu hören, meine Damen! 
— Er hats verdient, wahrhaftig! Alſo, der Kentuckyer wurde 
nach dieſem letzten Bade richtig krank und wir dachten ſchon, daß 
wir ein Segeltuch für ihn bereit halten müßten. Aber unſer 
Doctor flickte ihn wieder zuſammen und hielt von Stund' an 
Freundſchaft mit dem alten knorrigen Burſchen, in dem, wie er 
ſagte, ein prächtiger Kern ſteckte. Es war auch ſo an dem, we⸗ 
nigſtens hielt er ſich brav gegen ſeinen Lebensretter, welcher, als 
wir drüben anlangten, mit ihm nach ſeiner Heimath mußte, ob⸗ 
ſchon der Doctor ſich gewaltig dagegen wehrte. Kurz und gut, 
der alte Jackſon, welcher ganz allein auf der Welt ſtand, ohne 
Weib und Kind, ohne Vettern und Baſen, nahm ihn an Sohnes 
ſtatt an und vermachte ihm ſeine reichen Beſitzungen, ſowie ſein 
vieles Geld. Er iſt vor zwei Jahren geſtorben. — — Sehn 
Sie, meine Damen, das iſt die Geſchichte meines Freundes Mer⸗ 
bach, und nun hören Sie weiter. Als der alte Jackſon geſtor⸗ 
ben war, baute der Doctor ſich ein hübſches Landhaus und 
nannte es „Vila Claudia“ zum Andenken an ſeine erſte und 
einzige Liebe.“ 

„Iſt Dr. Merbach verheirathet?“ fragte Leonie raſch. 

„Nein, Fräulein, das iſt einer von denen, die ihrer Liebe 
getreu bis in den Tod bleiben.“ 

„Eine weiße Schwalbe alſo,“ meinte jene ſpöttiſch. 

„Ja wohl, ja wohl,“ ſprach Capitän Brückner, energiſch 
nickend, „er iſt eine Seltenheit, ich wills Ihnen weiter beweiſen. 
Schon lange hatte er unter der Hand und auch durch mich ſich 
nach einer gewiſſen Frau Claudia Duplat, geb. Bernhold, erkun⸗ 
digt, ihrem Schickſal nachgeforſcht und weder Zeit noch Geld ge⸗ 
ſpart, etwas von ihr zu erfahren. Erſt vor wenigen Monden 
konnte ich ihm eine beſtimmte Nachricht bringen, welche aller⸗ 
dings ſehr traurig lautete. Sie kennen vielleicht die Geſchichte 
Ihrer ſeligen Mutter, Fräulein Claudia!“ (Fortſ. folgt.) 
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fie bereit ſeien, den Anträgen des Reichstages entgegenzukommen. ö 
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Umgehen mit einem Schießgewehr) it am Sonntag wieder 
ein Unfall herbeigeführt worden. Der Arbeiter Thielmann in 
Böhmiſchgut war mit einigen ſeiner Collegen auf's Feld gegan⸗ 
gen, um mit einem alten Flintenrohr, das an beiden Enden 
offen war, Schießverſuche anzustellen. Nachdem T. an einem Ende 
des Rohres, das etwas gekrümmt war, ein Zündloch gefeilt und 
die eine Oeffnung mit einem hölzernen Pfropfen geſchloſſen war, 


ee e 


wurde das Rohr geladen und mit einer Lunte das auf die ein⸗ 


gefeilte Stelle geſchüttete Pulver entzündet. Der Schuß ging in 
Folge deſſen auch los, unvermuthet aber wurde der hölzerne 
Pfropfen hinausgeſchleudert und traf den Thielmann am 
oberen Schenkel, in den das Geſchoß 1 ½ Zoll tief hineindrang. 
Die Verletzung iſt glücklicherweiſe nicht gefährlich, doch iſt T. 
durch ſeinen Leichtſinn für einige Zeit arbeitsunfähig geworden. 

— Neuteihh 26. December. (Die Wahl des Bürger⸗ 

meiſters Richardt) zum Bürgermeiſter der Stadt Wehlau 
iſt von der Regierung zu Königsberg beſtätigt worden. 
Danzig, 29. December. (Unterſuch ung gegen 
Dr. Wehr.) Die Verhandlungen des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages vom 16. März d. Js. über die Ferſenauer 
Entwäſſerungs⸗Angelegenheit hatten Veranlaſſung zu dem Ein. 
ſchreiten der hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen Dr. Wehr und 
zu deſſen ſchließlicher Verhaftung gegeben. Es gilt jeßt als 
zuverläſſig. daß die im Gange befindliche gerichtliche Unterſuchung 
gegen Dr. Wehr ſich weſentlich auf das Ferſenauer Geſchäft 
erſtreckt. In dieſem Geſchäft hat die Provinzial Hilfscaſſe ein 
zu der Entwäſſerung des Krangen⸗Sees hergegebenes Meliora- 
tions-Darlehn von 104 000 Mk. größtentheils verloren und nach 
den Acten und den Angaben des Rittergutsbeſitzers Holtz (Genoſſe 
Dr. Wehrs bei dieſer Angelegenheit) hat Dr. Wehr von jenen 
104000 Mk. 32 400 Mk. vorweg für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen und dafür werthloſe Wechſel an Holtz reſp. die Ent⸗ 
wäſſerungsgenoſſenſchaft gegeben; ferner ſind bei dieſen Zah⸗ 
lungen auch geſchäftliche Unregelmäßigkeiten gröbſter Art vor⸗ 
gekommen, welche dem Vernehmen nach ebenfalls den Gegen⸗ 
ſtand des gegenwärtigen gerichtlichen Verfahrens bilden 

— Bromberg, 24. December. (Guts verkauf. — 
Gutsbeſitzer Blödow hat ſein Gut Goscierodz an den Brauerei⸗ 
befiger Max Böhm in Bromberg für 161 500 Mk. verkauft. 

— Bromberg, 27. December. (mordverſuch.) Der 
19jährige Böckerlehrling Sch. verſuchte am zweiten Weihnachts- 
tage ſeine Mutter, bei der er wohnte, zu vergiften. Schon vor 
acht Tagen hatte er ſich zu dieſem Zwecke Schwefelſäure gekauft 
aber erſt geſtern ſchritt er zur Ausführung der That. Er trat 
an das Bett ſeiner Mutter heran und reichte ihr das Glas 
unter der Angabe, daß Rum darin ſei. Als die alte Frau das 
verdächtige Getränk nicht nehmen wollte, goß er es ihr in den 
Mund. Sie ſtieß nun das Glas von ſich, wobei ihr Geſicht 
und Hände von der Flüſſigkeit verbrannt wurden. Schmidt iſt 
bereits verhaftet. Er giebt an, er habe ſich mit ſeiner Mutter, 
die verkrüppelt iſt, nicht vertragen können. 

Aocales. 
Tborn, den 30. December 1889. 


* Die Verſammlung der Stadtverordneten am 28. d war 
von 20 Mitgliedern beſucht; am Magiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter 
Bender, Stadtrath Schuſtebrus und Stadtbaurath Schmidt. Die Ver⸗ 
ſammlung trat ſofort in die Berathung der Tagesordnung ein, ge⸗ 
nebmigte die Etatsüberſchreitungen von 106,71 Mk. bei B Titel V 
Poſition 1 des Etats der höheren Töchterſchule und von 34,51 Mk. bei 
Titel V Poſition 9 des Kämmereietats (Unterhaltung der Chauſſeebäuſer) 
und nahm dann die Wahl der Commiſſion: 1) zur Einſchätzung der Fo⸗ 
renſen, juriſtiſchen Perſonen und Aller derjenigen, bei denen ſonſt eine 
beſondere Feſtſtellung des Communalſteuergeſetzes erfolgt, 2) zur Prüfung 
der von Forenſen, juriſtiſchen Perſonen und Allen denjenigen eingelegten 
Reclamationen, bei denen fonft eine beſondere Feſtſtellung des Commu⸗ 
nalſteuerſatzes erfolgt, und gleichzeitig Commiſſion zur Prüfung der 
Beſchwerden gegen die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Aufbrinzung 
der Straßenreinigungskoſten, vor, in welcher die Wiederwahl der bisberi⸗ 
gen Mitglieder, nämlich der Commiſſion zu 1 die Kaufleute: N. Cohn, 
G. Feblauer, Dorau, E. Dietrich, Rittweger, Juwelier Hartmann 


Rentier Preuß, und der Commiſſion zu 2 wie zu I und zur Verſtärkung; 


Rentier E. R. Hirſchberger und Kaufmann Gerbis erfolgte. — 
Weiter wurde die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt, Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 99, der St. Jobanniskirche gehörig, mit 9000 Mk. bewilligt 
und von dem Protocol über die am 30. November 1889 ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Caſſenreviſion der Kämmereieaſſe Kenntniß ge⸗ 
nommen. Der Beſtand zur Zeit der Reviſion betrug 119855 Mark, 
Monita wurden nicht geftelt. — Aus der Superreviſion der Rechnung 
der Artueſtiſtseaſſe pro 188sſs9 ging hervor, daß die Einnahmen 
5124 Mk. 39 Pf. betrugen und ſich infolge des Wegfalls des Theaters 
erheblich vermindert haben, die Ausgaben betrugen 4468 Mt. 40 Pf., 
ſo daß ein Beſtand von 655 Mk. 99 Pf. verblieb. In den Ausgaben 
find 2000 Mk. einbegriffen, welche zur Capitaliſtirung und Schulden⸗ 
tilgung verwendet worden ſind. Von der Reviſion wurde Kenntuiß ge⸗ 
nommen und dem Caſſenführer Decharge ertheilt. — Sodann wucbe 
Mittbeilung gemacht, dag der Mehrbedarf an Koſten für Kanzleiarbeiten 
in den Bureaus im laufenden Jahre gegen den Etat 169 Mk. 45 Pf. 
betragen würde, welcher ſpäter zur Genehmigung gelangt. Bezüglich 
einer Etatsüberſchreitung bei Titel V des Kämmereietats für Pflaſterung 
der Leibitſcher Straße, iſt zu erwähnen, daß für die Pflaſterung der 
Leibitſcher Stratze allerdings 1600 Mark mebr verbraucht wurden, dieſe 
Summe aber bei der Pflaſterung der Bromberger Straße erſpart wurde, 
daher keine Etatsüberſchreitung ſondern nur an anderer Stelle ge 
braucht worden iſt. — Zur Vergebung der Buchbinderarbeiten hat all⸗ 
läbrlich eine Submiſſton ſtattgefunden. Da jedoch der Buchbinder 
meiſter Mallobn, dem die Arbeiten für das lautende Jahr übertragen 
waren, dieſe zur allgemeinen Zufriedenheit ausgeführt bat, ſo wurde 
beſchloſſen, ibm auch die Arbeiten des Jahres 189091 zu den gleichen 
Bedingungen zu übertragen. Ebenſo wurde bei den Schornſteinfeger⸗ 
arbeiten von der Ausſchreibung einer Submiſſion Abſtand genommen, 
und dieſelben wieder an die Wwe. Trykowska für den Preis von 
550 Mk. vergeben. — Sodann erfolgte die Zuſt immung zur Verlän⸗ 
gerung des Pachtvertrages bezüglich des Conductgrundſtücks Neue⸗ 
Culmer-Vorſtadt Nr. 93 lein halb Morgen Land) auf drei Jahre für 
6 Mk. Pachtgeld, unter Aufrechterhaltung der bisberigen Bedingungen. — 
Die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Verwandlung der 
Knabenmittelſchule in eine lateinloſe höhere Bürgerſchule, event. 
Einrichtung einer ſolchen Bürgerſchule neben der Mittelſchule 
rief eine kurze Debatte hervor. Der Magiſtrat hatte beſchloſſen: 
von Verwandlung der Knabenmittelſchule in eine lateinloſe höhere 
Bürgerſchule abzuſehen, und ebenſo von Errichtung einer ſolchen 
Bürgerſchule neben der Mittelſchule. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten. Die Gründe 
welche dieſen Beſchluß herbeigeführt haben ſind im Weſentlichen 


— en nen in — 
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folgende: Zunächſt war die Schuldeputation in ihrer großen 
Mehrheit der Anſicht, daß die Errichtung einer höheren Bürger⸗ 
ſchule mit Einjährig - Freiwilligenrecht im Intereſſe einzelner 
Bürgerkreiſe, welche eine Gymnaſialbildung für ihre Söhne nicht 
wünſchen, doch aber das Einjährig⸗Freiwilligenrecht in der Schule 
jelbſt erwerben wollen, zu wünſchen wäre, daß jedoch, wenn die 
Mittelſchule ganz in die Bürgerſchule aufginge, diejenigen Schü⸗ 
ler, welche nicht Einjährig-Freiwillige werden wollen und mit 
Vollendung des ſchulpflichtigen Alters abgehen, eine weniger ab⸗ 
geſchloſſene Bildung erhalten würden, wie jetzt beim Abgang von 
der Mittelſchule. Die Deputation erachtet es auch nicht für wün⸗ 
ſchenswerth, etwa zur Erlangung eines Nachlaſſes an dem jetzt 
zum Gymnaſium gezahlten Zuſchuſſe (17 000 Mk.) den Staat 
von der Verpflichtung zur Unterhaltung des Realgymnaſiums 
(nach Errichtung der Bürgerſchule) zu entbinden, da das Real⸗ 
gymnaſium immerhin ein werthvolles Glied im Schulorganis- 
muß der Stadt iſt und dies künftig vorausſichtlich noch mehr 
werden dürfte. Soll die Bürgerſchule neben der Mittelſchule, 
etwa unter Fortentwickelung den Parallel-Coeten der Mittelſchul⸗ 
claſſen, — errichtet werden, jo würde außer einigen (ca 3) neuen 
Claſſenräumen etwa 10 bis 15 000 Mk. jährlich an Mehrkoſten 
bereit zu ſtellen ſein. Dieſer Betrag würde ſich durch Erhöhung 
des Schulgeldes, und durch etwaigen Nachlaß am Gymnaſial⸗ 
Zuſchuſſe, mindern, während andererſeits der Bau eines großen 
Gebäudes für die Elementarſchule ſofort würde erfolgen müſſen. 
Wenn die ſtädtiſchen Behörden dieſen Anforderungen genügen 
wollen, empfiehlt die Deputation vom rein ſchultechniſchen Ge- 
ſichtspunkte die Einrichtung der Schule. Principiell iſt die De⸗ 
putation jedoch der Anſicht, daß es ſich empfehlen würde, ſolche 
Mittel zunächſt noch zu beſſerer Ausgeſtaltung der beſtehenden 
Schulen zu verwenden. Dieſen Ausführungen der Schuldepu— 
tation hat ſich der Magiſtrat im Weſentlichen angeſchloſſen und 
nachdem noch insbeſondere auch die techniſchen Mitglieder der 
Schuldeputation ihre ſpeciellen Gutachten abgegeben hatten, hat 
der Magiſtrat den Anfangs mitgetheilten Beſchluß gefaßt, welchen 
er noch näher wie folgt begründet: Seines Erachtens nimmt 
die lateinloſe höhere Bürgerſchule zur Zeit eine unfertige Stellung 
im Schulweſen ein, und zwar ſowohl was die Stellung der 
Lehrer betrifft, wie hinſichtlich des Schulziels und insbeſondere 
hinſichtlich der Vortheile, welche die Schüler durch den erfolg⸗ 
reichen Beſuch der Schule erlangen. Wenn nach den bezüglichen 
Beſtimmungen ſtatt der an unſerer Mittel ſchule unterrichtenden 
geprüften Mittelſchullehrer zur Hälfte ſtudierte Lehrer angeſtellt 
werden ſollen, ſo kann man auf wirkllch tüchtige Studierte nur 
dann rechnen, falls die Gehälter denjenigen der Gymnaſiallehrer 
mindeſtens gleich bemeſſen werden; denn die äußeren Verhält⸗ 
niſſe, — das größere Anſehen der Schule, die Ausſicht auf Er: 
langung der Oberlehrer- und Directoren - Stellen u. ſ. w. 
werden tüchtige Literaten ohnehin beſtimmen, der Anſtellung an 
einem Staatsgymnaſium den Vorzug zu geben. Die Gefahr liegt 
vor, daß die Schüler ſtatt von beſten Mittelſchullehrern von zu⸗ 
rückgebliebenen Literaten unterrichtet werden würden. Dies 
würden wir für eine entſchiedene Verſchlechterung anſehen. Der 
erfolgreiche Beſuch der höheren Bürgerſchule gewährt nur die 
Berechtigung zum Dienſt als Einjährig = Freiwilliger, dagegen, 
ſoviel hier bekannt, keinerlei Berechtigung zu irgend welcher 
Staats⸗Beamten⸗Laufbahn. Schon aus dieſem rein äußerlichen 
Grunde iſt nicht zu erwarten, daß zahlreiche Söhne aus ſolchen 
Familien, welche auf das Einjährig⸗Freiwilligen Recht Gewicht 
legen, die Schule beſuchen werden. Die Bedeutung, welche für 
Söhne aus ſolchen Familien die Erlangung von Berechtigungen 
für den Staatsdienſt unter den heutigen Verhältniſſen hat, wird 
in den meiſten Fällen für den Beſuch des Gymnaſiums beſtim⸗ 
mend ſein. Es kommt hinzu, daß das Einjährig = Freiwilligen: 
Recht auf dem Gymnaſium in der Regel ſogar etwas früher, 
und überdies ohne Examen erlangt wird. In den beſtehenden 
lateinloſen Bürgerſchulen in die Zahl derjenigen Schüler, welche 
die Anſtalt bis zu Ende durchmachen, in der That 
eine geringfügige. In der ſeit 1884 beſtehenden liegnitzer 
Schule (Wilhelmsſchule) z. B. welche von ca. 340 Schülern 
und, einſchließlich der Vorſchulclaſſen, von ca. 550 Schülern be- 
ſucht wird, befanden ſich im Jahre 1888 auf denjenigen Claſſen 
deren Schüter über dem ſchulpflichtigen Alter ſtehen: Claſſe I.: 
9 bezw. 10 Schüler mit 16,5 Jahren Durchſchnittsalter, Claſſe 
II.: 14 bezw. 16 Schüler mit 15,1 Jahren Durchſchnittsalter, 
Claſſe III.: 32 bezw. 33 Schüler mit 14,7 Jahren Durch⸗ 
ſchnittsalter während die folgenden, unſerer Mittelſchule ent⸗ 
ſprechenden Claſſen, — meiſt in zwei Parallel⸗Abtheilungen — 
je ca. 80 bis 117 Schüler zählen. Die Zahl der Abiturienten 
beträgt jährlich nur 4—9. Dabei hat Liegnitz faſt die doppelte 
Einwohnerzahl und der Drang zum gewerblichen Leben dürfte 
dort eher größer, denn kleiner fein als in Thorn. Die Vorzüge 
der abgeſchloſſenen Bürgerſchulbildung kommen hiernach kaum 
dem zehnten Theile der Geſammtſchülerzahl zu Gute, denn bei 550 
Schülern in 9 aufſteigenden Stufen müßten, wenn alle Schüler 
durch die ganze Schule gingen, ca. 60 Abiturienten jährlich ſein. 
Die zurückgebliebenen / der Schüler haben von der Erweite⸗ 
rung der Schule über das ſchulpflichtige Alter hinaus keinen Vor⸗ 
theil, ſondern erhebliche Nachtheile. Sie nehmen die Bürgerſchulbil⸗ 
dung nicht abgeſchloſſen mit ſich, werden vielmehr aus dem unvoll» 
endeten Unterrichtsgange herausgenommen, — ähnlich, wie der 
Gymnaſiaſt, welcher von Secunda abgeht. Diejenigen Bürger: 
ſöhne, welche heute die Mittelſchule bis zu Ende beſuchen, fünf: 
tig aber dementſprechend etwa von der dritten Claſſe der Bür⸗ 
gerſchule abgehen würden, weil ſie auf das Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Recht kein Gewicht legen und nicht weſentlich über das ſchul⸗ 
pflichtige Alter in der de bers wollen, würden von 
eſonders 


jenem Nachtheile ganz be betroffen werden. Sie 
würden zum Beiſpiel die neuere Geſchichte und die 
neuere Literaturgeſchichte gar nicht mehr kennen lernen. 


Sie würden zwar, — ſtatt bisher nur im Franzöſiſchen, künftig 
auch im Engliſchen unterrichtet werden, jedoch in beiden Fächern 
ohne Abſchluß des Unterrichtsganges und daher ohne rechte 
dauernde Frucht. Ueberdies würden die dem Engliſchen be⸗ 
ſtimmten Stunden an dem Rechen - Unterricht und an anderen, 
für das gewerbliche Leben wichtigen Fächern des Mittelſchul⸗ 
unterrichts gekürzt werden müſſen. Der phyſicaliſche Unterricht 
würde ihnen verkümmert werden. Die Grundlagen der Chemie 
würden ſie gar nicht mehr kennen lernen und dergl. 
mehr. Dieſen ſchwerwiegenden Nachtheilen, welche zahl 
reiche der Tüchtigſten unſerer gegenwärtigen Mittel⸗ 
ſchüler erleiden würden, ſtände der Vortheil gegenüber, 
daß einige derſelben das Einjährig = Freiwilligen ⸗ Recht 
erlangen würden, die dies heute nicht thun, und daß 
ferner einzelne Schüler, welche heute das Gymnaſium oder 
Realgymnaſium dis Secunda beſuchen, künftig die Bürgerſchule 


abſolviren könnten. Letzterer Vortheil iſt an ſich nicht erheblich, 
da wir eben ein Gymnaſium am Orte haben, die Erlangung 
des Einjährig⸗Freiwilligenrechts aber iſt nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Vortheil für's Leben, nämlich dann nicht, wenn die 
wirthſchaftlichen Bedingungen für den koſtſpieligen Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt und eventl. für den Dienſt als Reſerveofficier 
mangeln. In finanzieller Hinſicht iſt zu erwägen, daß die Reor⸗ 
ganiſirung der Mittelſchule zur höheren Bürgerſchule eine allge⸗ 
meine Erhöhung des Schulgeldes, — auch für die heutigen 
Mittelſchüler — zur Folge haben müßte, — alſo eine erhebliche 
Belaſtung der Väter unſerer Schüler. Trotzdem würde die Stadt 
einen ſehr erheblichen Mehrbetrag zur Unterhaltung der Schule 
zuzuſchießen haben. Die Erhaltung des Realgymnaſiums in 
unſerer Stadt erachtet der Magiſtrat mit der Schuldeputation 
für dringend und wünſchenswerth, und er lehnt es daher ab, 
etwa einen Nachlaß an dem Beitrag an's Gymnaſium vom 
Staate unter dem Anerbieten zu erfordern, daraufhin den Staat 
von der Verpflichtung zur Unterhaltung des Realgymnaſiums 
zu entbinden. Wenn nämlich das Realgymnaſium auch heute 
eine precäre Stellung neben dem humaniſtiſchen Gymnaſium hat, 
ſo drängen die Verhältniſſe doch gebieteriſch darauf hin, den 
Realgymnaſien eine andere, wirkſamere und nutzbringendere 
Stellung einzuräumen. Wenn dies geſchieht, ſo würde das 
jetzige Eingehen der hieſigen Anſtalt ſich als ein erheblicher 
Nachtheil für unſere Stadt erweiſen. Wie bereits Anfangs ge⸗ 
ſagt, iſt die Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Magiſtratsbe⸗ 
ſchluſſe beigetreten und es iſt daher die von einigen Mitgliedern 
der Verſammlung angeſtrebte Verwandlung der Knaben-Mittel⸗ 
ſchule in eine lateinloſe höhere Bürgerſchule reſp. die Errichtung 
einer ſolchen Bürgerſchule neben der Mittelſchule abgelehnt 


worden. 
(Schluß folgt.) 

— 25jährige Dienſtjubiläen. Polizeicommiſſarius Finkenſtein 
und der Poliziſt Derome feiern am 1. Januar 1890 ihr Jubiläum einer 
25jährigen Dienſtzeit als Commiſſarius, reſp. Polizeiſergeant bei der 
biefigen Exeeutivpolizei. 

— Perſonalie. Dem Garniſon-Bauinſpector Dublanski zu Königs⸗ 
berg i. P, früber in Thorn, iſt der Character als Bauratb verliehen. 

— Die Friedrich = Wilhelm » Schützenbrüderſchaft arrangirt 
am Sylveſterabend ein Kränzchen, worauf wir beſonders aufmerkſam 
machen. er 

— Die Norddeutſchen Sänger, welche bereits vor längerer Be 
bier Concerte gaben und beſonders geſielen, werden am Sylveſter⸗-Abend 
in Podgorz im Hotel zum Kronprinzen und am 1. 2. und 3. Januar 
n. J. bierſelbſt im Victoriaſaal Soireen veranſtalten. Das angelün- 
digte Concert der Capelle von der Marwitz in Podgorz fällt aus. 

— Wohlthätigkeit. Aus der von den Fabrikbeſitzern F. W. Aß⸗ 
mann u. Söhne in Lüdenſcheid im Jahre 1871 dargebrachten patriotiſchen 
Gabe im Betrage von 3000 Mt, iſt der Beſtimmung der Geber zu 
folge, für das Jahr 1890 u. A. dem Invaliden Auguſt Stenzel in 
Mocker, Kreis Thorn, aus dem Feldzuge von 1870171 eine Unterſtützung 
von 15 Mk. zugewendet worden. 

— Sommerfahrplau = Eonferenz. Auf der Tagesordnung der 
in Rom am 15. Januar ſtatifindenden Sommerfahrplan⸗Conferenz ſtebt 
auch: Weſentliche Beſchleunigung aller Schnellzüge, Verlegung der meiſten 
Perſonenzüge auf der Strecke Berlin -Eydtkubnen. Der Schnell 
zug 2 fol vom 1. Juni bereits? Uhr 5 Min. in Berlin eintreffen und 
bier Anſchluß an die Nachtſchnellzüge nach Nordhauſen und Frankfurt 
erha lten. 

— Centralvorſchriften zur ſteuerfreien Verwendung von 
Spiritus zu Heil⸗, wiſſenſchaftlichen und gewerblichen Zwecken. 
Die Hoffnung der Apotheker, welche ſich in Bittſchriften ſeit etwa zwei 
Jabren ausgedrückt bat, daß ihnen nämlich eine nach dem Umfange 
ihres Geſchäfts beſtimmte Menge Spiritus ſteuerfrei überwieſen werden 
möge, den fie ohne Entrichtung der Verbrauchsabgabe und gegen Rück- 
empfang der Maiſchbottich⸗ oder Materialſteuer zu Heil- oder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, obne darüber Buch oder Regiſter zu fübren, ſteuer⸗ 
frei verwenden zu können, iſt mit den am 1. Januar 1890 in Kraft 
tretenden, von dem Finanzminiſter jetzt erlaffenen Tontrollvorſchriften 
zu Grunde gegangen. Diele definitiven Controllvorſchriften find im 
Weſentlichen dieſelben, wie fie proviſoriſch theils provinziell, theils von 
den Hauptämtern eingeführt waren. Nur hat man die Reviſionen der 
Oberbeamten auf eine einzige im Vierteljahr beſchränkt, während die⸗ 
ſelben bis jetzt weit häufiger ausgeführt wurden. Auch iſt ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Heilmittel, bezw. alcoholhaltigen Fabrikate, weiche in 
reinem oder in verdünntem Zuſtande zum menſchlichen Genuſſe dienen, 
aufgeſtellt, zu deren Herſtellung undenaturirter Spiritus nicht ſteuerfrei 
verwendet werden darf. Ferner iſt beſtimmt, daß für den zum Heizen 
von Inbalationsapparaten verwendeten undenaturirten Spiritus Ab- 
gabenfreiheit nicht gewährt werden ſoll. Die Herſtellung chirurgiſcher 
Verbandſtoffe ſoll dagegen nicht zu denjenigen Zwecken gerechnet werden, 
für welche die Verwendung von undenaturirtem Spiritus ausgeſchloſſen 
iſt. Abgeſehen von den Beſitzern von Schänken oder Kleinbandlungen 
mit Branntwein tritt eine Beſchränkung des Kreiſes der Perſonen, 
welchen die Steuerfreiheit zu gewähren iſt, nicht ein. Es ſind daber 
von der Vergünſtigung auch die Aerzte nicht ausgeſchloſſen, ſowie von 
den übrigen Gewerbetreibenden die Parfämerie- und Fabrikanten wohl⸗ 
riehender Seifen dieſer Begünſtigung tbeilbaftig werden können. Sie 
alle müſſen zunächſt um die Erlaubniß bei dem zuſtändigen Hauptzoll⸗ 
oder Hauptſteueram te alljährlich ſchriftlich für ein Kalenderjahr nach⸗ 
ſuchen, wobei ſie den Umfang ihres Jahresconſums in Litern reinen 
Alcobols ungefähr anzugeben haben und ſich bereit erklären, den Controll⸗ 
vorſchriften ſich zu unterwerfen. Daraufhin wird ihnen ein Erlaubniß⸗ 
ſchein ausgeſtellt. 

— Submiſſion. Auf dem heute Mittag angeſtandenen Termin 
zur Vergebung der Kämmereiarbeiten für das Rechnungsjahr April 
1890891 wurde für die nachſtehend bezeichneten Arbeiten Gebote abgege⸗ 
ben, von denen wir diejenigen hier anführen, welche den billigſten Preis 
forderten. Zur Ausführung der Schmiedearbeiten erboten ſich die 
Meiſter F Siewert mit 25 % unter, A. Eichſtadt mit 25 über, und 
E. Block mit 16 % unter dem Anſchlage. Schloſſerar beiten. Von 
ſieben Submittenten offerirten die Meiſter die Ausführung A. Putſchbach 
mit 281, %o, A. Rieſiewski 30 co und L. Labes 31 9, unter dem An⸗ 
ſchlage. Zu den Klempnerarbeiten erboten ſich C. Meinas und 
A. Gebrmann mit 32 0, ud A. Kowski mit 33 4, unter dem Anſchlage; 
u den Steinſetzerarbeiten A. Munſch mit 5 “., wenn die Verge⸗ 
bung auf zwei Jahre geſchieht mit 7 „%o unter dem Anſchlage; zu den 
Maurerarbeiten, Maurermeiſter Ciechanowski mit 8", ,, A. Plehwe 
mit 6’ (J. unter dem Anſchtage, Tagelohn und Material zu den 
Anſchlagsſätzen; zu den Dachdeckerarbeiten die Meiſter Hoehle mit 
18 , A. Lohmeyer mit 20 % und Kraut mit 20 %o; zu den Zimme⸗ 
verarbeiten die Unternehmer Ulmer mit 5 * und Ciechanowski mit 
12 edo unter dem Anſchlage; zu den Tiſchlerarbeiten die Meiſter 
D. Körner mit 6 '% und A. Bartlewski mit 20 *o unter dem Anſchlage; 
zu den Böticherar beiten die Meiſter Rochna und Laudetzke mit 


’ 


8°, unter dem Anſchlage; zu den Stellmacherarbeiten die Meifte 
E. Bahl mit 16 / und L. Skalski mit 5 “ unter dem Anſchlage; 
zu den Malerarbeiten die Meiſter W. Steinbrecher mit 25, Bap- 
rockt mit 28 und R. Sulz mit 35%, unter dem Anſchlage und zu den 
Glaſerarbeiten die Meiſter V. Orth mit 25, Hell mit 27½ und Kern 
mit 29% unter dem Anſchlage. 

Eine Droſchkenreviſion hat heute früh ſtatigefunden. Bei der ⸗ 
ſelben haben ſich keine Mängel an den Fuhrwerken herausgeſtellt. 

— Als geſtohlen hat eine Händlersfrau, eine Kiſte, euthaltend 
Pfefferkuchen, Waage und Gewichte, angemeldet. Wer über den Verbleib 
der Kiſte Auskunft zu ertheilen weiß. wird gebeten, dies dem Polizei⸗ 
commiſſarius Finkenſtein zur Anzeige zu bringen. Vor Ankauf wird 


gewarnt. ' \ 8 8 
a. Gefunden wucde ein Portemonnaie mit geringem Inhalt in 


der Bromberger Vorſtadt. 
| a. Zugelaufen iſt ein ſchwarzer flockiger Teckel in der Baderſtraße. 
u. Polizeibericht. 


1 


vielfach vorbeſtrafter Arbeiter Völz, welcher geſtern in einen Keller der 
Schillerſtraße eindrang und Kohlen zu ſtehlen verſuchte, jedoch ertappt 
wurde, als er bereits einen Sack mit Kohlen gefüllt batte. 


Aus Nah und Fern. 


| 
* (Allerlei) Der Kaiſer hat die berliner Schloßf rei⸗ 
heits⸗Lotterie genehmigt. — Ein neuer Raubanfall 
in London am Weihnachts⸗Heiligabend auf einen Briefträger 


verübt worden. Als der Schutzmann Lancy, welcher während 
der Feſtzeit als Hilfsbriefträger fungirte, am genannten Abend 
mit ſeinen Poſtſäcken eine einſame Straße entlang ging, wurde 
er von drei Burſchen angerempelt, von welchen einer ihm einen 
Magen verſetzte, ſo daß er hinſtürzte. Die 
ſchon mit ihrer Beute davoneilen, als Laney 
welcher die Säcke 
Hilferufe die 


Stoß gegen den 
Räuber wollten 
ſich aufraffte, ihnen 
umklammert hielt, 


nachlief und denjenigen, 
trug, ſo lange bis auf ſeine 
Polizei erſchien. 
Brief iſt abhanden gekommen. — Seit Eintritt des Froſtes ver⸗ 
mindert ſich die Zahl der Influen za = Kranken in 
Deutſchland ſehr raſch; in Berlin iſt beſonders die Krankheit im 
ſchnellen Abnehmen begriffen. Hingegen ſieht es in Paris und 
den ſüdlichen Hauptſtädten noch recht bös aus. Dort hat die In⸗ 
fluenza nicht ſelten Lungenkrankheiten im Gefolge, die vielfach 
zum Tode führen. Am ſchlimmſten ſteht es in Madrid. 

* (Gin Stückchen Galgenhumor.) Aus New⸗Pork 
wird berichtet: Die letzte Hiarichtung in Fort Worth, Texas, 
das durch die Menge ſeiner Mordproceſſe eine traurige Be⸗ 
erlangt hat, geſtaltete ſich zu einem Ereigniß von 
beſonderem Glanze. Man glaubt nicht einer Execution, ſondern 
einem fröhlichen Familienfeſte beizuwohnen. Der verurtheilte 
Mörder, Jim Kelly hatte die Bitte ausgeſprochen, einige Be⸗ 
kannte „einladen“ zu dürfen, und dies war ihm gewährt worden. 
In Folge deſſen ſandte er nicht weniger als 60 auf ſeine Koſten 
gedruckter „Einladungskarten“ folgenden Inhalts aus: „Theurer 
Wie Sie wohl vernommen haben, bin ich 
mit dem ehrenvollen 


rühmtheit 


Herr und Bruder! 

von der Juſtiz dieſes glorreichen Landes 
Auftrage bedacht worden, eine Forſchungsreiſe ins Jenſeits zu 
unternehmen. Ich konnte nicht umhin, dieſes Erſuchen anzu⸗ 
nehmen. Da ich am 17. December, Morgens 6 Uhr, die Reiſe 
antrete, per Strick, dies iſt der nächſte Weg, ſo möchte ich Sie 
hierdurch zu einer kleinen Abſchiedsfeier am Abend des 16. ein · 
laden. Die abgelegene Gegend, von wo aus meine Reiſe er- 
folgt, zwingt mich, Sie zu erſuchen, einiges Getränke ꝛc. mitzu⸗ 
bringen. Auf ſicheres Erſcheinen hofft Jim Kelly.“ Auf dieſe 
Einladung hin hatten ſich 27 „Collegen“ eingefunden, die in der 
Halle des Gefängniſſes mit den Beamten und dem Verurtheilten 
zechten, bis der Letztere bei Tagesanbruch in aller Fröhlichkeit 
Abſchied nahm und ſeine große Reiſe ins Jenſeit mit einer 
Tapferkeit antrat, die alle geladenen Gäſte mit Entzücken erfüllte. 
Obgleich in den Kreiſen der „Desperados“ in der Umgegend 
von Fort Worth dies Stückchen Galgenhumor begeiſterten An⸗ 
klang gefunden hat, ſo daß der nächſte „Reiſende“ ohne Zweifel 
einen ähnlichen Antrag ſtellen wird, hat die Regierung be⸗ 
ſchloſſen, einen ſolchen nie wieder zu genehmigen. 


Telegraphiſche Schlußteonrſe. 
Berlin “ven 30. December. 
der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa. a ＋ 
Wechſel auf Warſchau kurz 9 8 
Deutſche Reichsanleibe 3 /proc. 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 
Disconto Commandit Antheile. 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—05 
Weizen: RER 
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December 
April⸗ Mai 1 

loco in New⸗Dork. 
Roggen: 8 4 


Rüböl: 
Spiritus: 


April⸗Mai 

50er loco 

70er loeo . 
70er December-Januar 
70er April⸗ Mae: 32—40 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 0 reſp. 6 „Et. 
Waſſerſtand der Weichſel am 30 December bei Thorn, 1e Meter. 


Briefkaften. 

Dem Einſender des Wiederſehen ꝛe. Vor allem Anderen: Einſen⸗ 
dungen ohne Namensunterſchrift nehmen wir überbaupt nicht auf; ſo⸗ 
dann eignet ſich Ihre Mittheilung auch nicht für die Oeffentlichkeit. 
— . ———————5Ä᷑[᷑ ee 

Delegraphiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen um 11 Uhr 10 Min. Vormittag. 

Sanſibar, 30. December. Einer „Reutermeldung“ 
zufolge, iſt das Befinden Emin Paſchas wieder gebefiert, 
Eingegangen 12 Ubr 20 Mit. Nachmittags. 
Warſchau, 30. December. Weichſelwaſſerſtand bei 
Warſchau geſtern 1.58, heute 1,53 Meter. 

Danzig, 30. December. (Privatde pe ſche.) Die 
Königliche Gewehrfabrik (Schaft⸗ und Munitions⸗ ) 
800 Leute werden dadurch brotlos. 


theilung) 


brennt. 


12 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 


Zwei Räuber wurden feſtgenommen, nicht ein 


Dr N 


Nachmittags 5 ¼ Uhr ftarb unſer 
guter Kamerad der Sergant und 
Bataillons⸗Schneidermeiſter 


der 3. Compagnie, Pommerſches 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2. 
Die . der 3. Bun» 


Bel Bekanntmachung. | 


nach Wieſes Kämpe (Grundſtück Stronst! „„ 
Nr. 4) hin fertig geſtellt iſt, iſt dieſelbe z 
von dem nach dieſem Grundſtücke und 


nach den ſtädtiſchen Kämpen hin ver⸗ 5 
Fahrweg durch den arten des ir ' 1 Die N 


kehrenden Publikum fortan zu benutzen. 


Pekantmimachung 


Neujahrs- sratulations- 


— Karten 
in Visitenkarten-Format 
(ein- und zweifarbig) 
mit sehrsauber, eigens für diesen Zweck gefertigter 
Olichés 
empfiehlt die Buchdruckerei von 


Hrnst Lambeck. 


Sptvefler: Plannkuchen Siebe benen 
er 


Gestern Abend ist nach kurzem aber schweren Leiden 
der seit vier Jahren beim Königl. Landgericht zugelassene 
Herr Rechtsanwalt 


Johannes Priebe 
in dem jugendlichen Alter von 35 Jahren mit dem Tode ab- 
gegangen. 

Wir beklagen den so frühen Heimgang und werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
Thorn, den 30. December 1889. 
Der Präsident, die Birectoren und Mitglieder des 
Königl. Land- und Amt gerichts. 
Der Erste Staatsanwalt und dis Mitglieder der Staats- 
anwaltschaft beim König! Landgericht. 
Die eee eee beim Niue Landgericht. 


Aum IScahreswe clioe / 


k in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen empfehen 
Splbeſterkränzgen 
findet r beſtimmt ſtatt. 
Der Vorstand. 


Gebr. Pünmcherea. 


——— n — ra — 


Am Sonntag, den 29. d. Mts., 


nn 


gb = 
Er & * 


SS 


U unterricht Rüchtenberger Morn Schützenhaus. 


1 
Mine geſchloſſene Eirkel wird auf in ganz Deutſchland berühmtes und beliebtes Frühſtücks⸗ und Jagdgetränk, (Gartenſaal.) 


Wunſch die Reitbahn reſervirt. Für aus der Getreide⸗Dampf⸗Bre (A. Gelhorn) 
Damen und Kinder ſtehen beſonders a Mittwoch, den 1. Januar 1890 
| 


ben ae lan a J. C. Sass in 2 Ain 


Zu meinem Reitcurſus ein geehrtes i 
Publikum ergebenft einladend, zeichne gegründet 1796, it erhältlich in faſt allen Material-, Colonial⸗ und Fa Dirigent: E. Schwarz. 


Hertzſfeld 


— — • —ẽ— ñ ͤ V——— ’ 
5 


1 8 fomie 5 * aus der Fabrik zu beziehen. 
Nachdem die neue Fortificationg- | 1 wi REES eee Anfang Ze Uhr. 
Chauſſee von der Bromberger Straße . * a FE Entree 25 Pf. 
Volks⸗Garten. | Monats Abonnements find in der 


en 0 
N Cigarrenhandlung des Herrn Feuske, 
Breiteſtraße Nr. 4, zu haben. 


e Cre graße 2 Victoria⸗Garten. 
Am Nenjahrstage, wie am 


- 2. annar | 
Maine PR Schützenhaus. 


dee e Ind) 5 „ Mevonte Soi reen en) 
Stronsk Nr. 4 geſperrt. Wagen, welche Ber lil 1 und Eröffnung des 6 zeihorn 
weder nach Stronsk Nr. 4, noch nach ER 5 0 Winter Gartens. N | Vorläufige Anzeige. 
5 ſtädtiſchen Kämpen verkehren, ha 5 Acute von Bahnhof eg Garderobe (aus Köln) iſt vom zwriten Dounerftag, 2. Januar 1890 
eg 1 — Recht, die neue j 4 ab im Locale zu haben. „wermeudgen nur 1 Coneert der berühmten 
d i ee W Een N 8 0 . 1 
zn. den 23. November 1889. C 1 Des Conil u 3 Sänger. 3 1 | ROHR, Tambur VZV. 
Der Magiſtrat. ? Raifer-Saal. Alles Nähere ſ. ſpätere Annoncen #; Den 14. Capelle. 1890 
Riefernnußholzverkanf. & 2 ae Er und Placate. ' 15 . 
5 Di er- end. 
eden eee e been eee eee 
in neuer reicher Auswahl billigst 2 röger, Kiuge, Zi 

r ee eee, en. e e 5 
en 2 aufgentbeiteten Riefernnufe] Walter Lembeck. 5 3 5 15 ff, Mask. N e 1 e Fricbrich⸗Wilheln⸗ 
hölzer, 650 Stück mit 366,35 f. 5 amen frei, Zuſchauer 4 
5 gegen gleich 1 e = Neujahrskarten Um 12 Uhr neo Feſt⸗ Polenlaiſe We Saal Schützenbrüderſchaft. 
öffentlichen Ausgebot. Brennholz wird in größter Auswahl. geführt vom Prinzen Carneval. Das Dienſtag, 31. Decbr. 1889, 
an dem genannten Tage nicht verkauft A. Malohn. Publikum wird in den Zwiſchenpauſen Vene mis Ben | Abends 8 Uhr 
werden. e eee — von den Clowns auf das Amüſanteſte ſtatt, beſtehend Br | 

Thorn, 28. Decebr. 1889. ue ER unterhalten. 8 al- 3 t, War e Spiefer- 

ee e Bi F. . ern, an ver un en m 
Der Magiſtrat. 25 Kaas Waler in Ulm . D. e Cotillon, Ber Verlooſung . 


- Grosser Import ital, Pradukte,. 


Aränzchen 


Garderoben find vorher bei Herrn am Eb eren, hängenden 


ur Verpachtung der Chauſſeegel - 3 t IC. F. Holzmann, Gerberſtraße 286 Gegenſtände | 

00 He 4 ei N Sehr pikant und Abends von 6 Uhr ab im Ball. Nur Mitglieder haben Zutritt. Nur Mitglieder und die eingeladenen 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich ſchmeckenden Kaffee erhält man durch] Local zu haben. Das Comitee. Entree 25 Pf. Gäſte haben Zutritt. 
er jogenannten Aa gaffers 17 10 en .... Der Vorstand. | Der Vorstand. 

omberger ar⸗Kaffee otel zum Kronprinzen] Vorbereinn g 
Culmer⸗ „ Podaorz. Dien Reſt Diesjägriger 
9 8 755 97 6 0 A 6 Segall N nee 855 Eblbeſeraben e 31. December. u „vol gebilfe 1 0 Kinder⸗Mäntel, Sricttleider, 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April Kurtzig & Segalls Sparkaffee Einmalige humoriſtiſche s Januar. Bromberg. Pfr. a. D. Tricot- u. Stoff - Knaben: 
1890/91 ei wir einen Licitations⸗ giebt vermöge ſeiner eigenthümlichen Hass, Ritter pp. Anzüge, Ueberzieher und 
termin auf Nun Hafer den Iäftigen ec Soiree , Burka 
Alle 8. Januar 1890, Io ie ae mo mm] , de Beichen Arbeitspferde un e ee. 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ Chic bree N Üorddenifchen verkauft 1 L. Majunke. 
kämmerer — Rathhaus 1 Treppe —, Vorräthig in fait allen; Colonial⸗ G. Soppart, Thorn, | Culmerſtr. 342, 1. Etage. 
anberaumt, a en MODERNE: waarenhandlungen. 1 Bacheſtraße 50. er re ! 
ierdurch eingeladen werden f a ü —.. 88 
n Die 8 von welchen ge⸗ Weitere Niederlagen geſuch.t ___ Süng Pi Il Zim mit möbl. Zim. mit auch ohne 1 | Kirchliche Nachrichten 


Abel der f 2 7 zu verm. Culmerſtraße 821 31. December er. 
gen Copialien Abſchriften ertheilt wer⸗ e eee EG fe Herren: Gäme, Walther - Kröning, Ei, möbl. Zim., Cab. u. Burſchgel. ne eee 


den, liegen in unſerm Büreau I zur 
Einſicht aus. Wacker, Kurt Rainau, Bratke, zu verm. Copp.⸗Str. 244, I. Abends 6 br: Herr Pfarrer Stachowitz 
Jede Chauſſee wird beſonders aus⸗ ee Bansemer und Görcke. 1 Balkon⸗Wohnung, 3. Etage, Breite- 1 zur Vervdliſtändigung der Gas be. 
geboten. 1 , en den te e e Anfang n ue, eee e Pi; ſtraße 459, von ſofort od. 1. April "bung in der Kirche. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt für die Rettung 'omaicht Wer su Schwinäsucht, Billets & 50 Pf. find vorher im Hotel zu verm, ſowie ein Schlitten und RE re ‚Ride, 1 
NN ee en Mark. Lesen r end Henhept. 97 W e 2 haben. en Re Fiägelfenfter > 1 N 5 udrieſſen. 
Culmer⸗Chauſſee " Katarch ee ene trinke, Aa Abend äe i ver ei w. Y obleiska vangel. lutberiſche Kirche. 
eifomiger-Güaufee 000 | BASE Bummel eins _ adden Tanz Ei Poinane ww Bader ue Nö g an 
eibitſcher⸗Chauſſee 5 in Liebenburg am Harz erhältlich iat — — ͤ—vu— En nern Bene Herr Yaftoı 
In der Een en ird Königl. Preuß. Lotterie. ne - SWS BD. Sim. B. b. Tofert anch Bur Abend vong lnb Kirce oder: 
Bietungs⸗Caution irrthümlich geringer Gut ſingende ächte Harzer Zur Haupt- u. Schlußziehung M ſeuglah 15 Eben ends 5 Ubr Herr Pastor Gädike. 
Ben. Kanarienvögel you 14, San. Re rar ückenſtr. Nr. 19. Mittwoch, den 1. Januar 1890. 
fi V ) — 6 
Thorn, 5 55 fin cat. ; = e 300 000, 2 zu 150 00%, 2 zu e Ein ee 1 * 8 Alt an Rena) 
E au 75 009, 2 zu 50.000 2. 2e, zul. über mm, Heiligegeiſtſtr orm. 9% R 
se 9 7 8. brundmann, Breiteſtr. 22 Millionen Mark. empfehle ich! 5 — — 1 eee 55 a aut Jacobi, 


Antbeile von in meinem Beſitz befindli- Abends 6 Uhr tach 
M. herrſchaftliche Wohnung Vor⸗ u. Nachm ole dr des Da 


6 — Oriainat-Looſen: 7, M. 55, % M. 
Jahreswechſel 1 Frif che Kar pfen A 2750 l. M. 14. 1 DR. 7,50, 15 M.“ ift in meinem Haufe Bromb. 9 5 niſſen⸗Krankenbaus in Danzig. 


bringe meine 


4. (Amt. Liſte 40 P 
auf dem Markte, Ecke 4 Rath, [Rob Th. Schröder, Stettin, | Schulſtr. Nr. tis som 1. Aprit 1890 Neuftäor. evang. Kirche. 


Nechnungsſormulare, hauſes gegenüber von Henius. Bankgeſchäft, errichtet 1870. ab zu b. em bl rn eu eee e in der Salriſtei der 
uittungsſchema, 5 — — Mint. fein Vorm. 9 U 
N Briefe " Ene SP Buride. 3 v. Capp-Str. 181, I Col Nie Das birne ban, In Dein 
\ ts etc 28800 1 Neujahr Heilig v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 3 Wohnungen don je 4 Zimmern u, Abends fein Gottesoienft. 
Couverts ie Abend auf dem ſu. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums Zubehör von ſofort oder pr. 1. Neuſtädt. ev. Kirche. 
in empfehlende Erinnerung. Markt lebende |u. Dreh- Pianinos liefert unt. lang. April zu vermiethen. Baderſtraße. ren 11½ Ubr. Meilitärgottedoienf, i 
Ernst Lambeck, Karpfen beim Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr. Georg Voss. Derr Garniſonpfarcer Rühle. 
Buchdruckerei. Fiſcher Wisnieweki. ae die eee Fabrik | | möbl. Zimmer nach vorne 1 Tui, Evangel. Iutb. Kirche 
Ten i Mann tut Beköſtigung Ein, Wohnung, I. Etage, Schub: BROER Hoffmann, Helge 135. Vorm. 9 Uor: Herr Paſtor Rehm. 
en in einer fein. Familie. Offert. macherſtr. 386b. im Schwartz’jchen | Berlin SW ommandantenfrafe 20. Din möbl. Zimmer zu vermiethen. 1 Euvangel ſulb Nirche Mocker. 
A. B. 100 in der Exped. erbeten. Hauſe vom 1. April zu vermiethen. LCataloge u. Referenz. franco Schillerſtraße 406, 2 Tr. Früb 92 er Herr Paſtor Gacdike. 5 
. Verantwortlich fi für ı den redactionellen Tbeil we Hortwig | in 7 Torn. — Druck und Berl abu pruckerel von Erast Lambeck in 8 5 9 


